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Es gibt klare und eindeutige Beweise dafür, dass PFAS – die bislang persistentesten von 

Menschen hergestellten Chemikalien – eine globale Kontamination der Umwelt, der Tiere 

und der Menschen verursachen. PFAS bedeuten ein inakzeptables Risiko1 für heutige und 

künftige Generationen aufgrund ihrer extremen Langlebigkeit und ihren laut wissenschaftlicher 

Erkenntnis schädlichen Auswirkungen auf die Tierwelt und die Gesundheit von Menschen. Es gibt 

tausende verschiedene PFAS und es ist in hohem Maße bedenklich, dass derzeit nur wenige von 

ihnen durch gesetzliche Vorschriften auf EU- oder globaler Ebene reguliert werden, obwohl 

zahlreiche sicherere Alternativen bereits einsatzbereit sind oder sich in Entwicklung befinden. 

Erfreulicherweise steht jedoch zwischenzeitlich ein regulatorischer Lösungsvorschlag zur 

Verfügung – die allgemeine Beschränkung von PFAS -, die von Dänemark, Deutschland, den 

Niederlanden, Norwegen und Schweden vorgeschlagen und von der Europäischen 

Chemikalienagentur (ECHA) 2023 veröffentlicht wurde. Durch die Einführung einer solchen PFAS-

Beschränkung könnte die EU eine innovative Vorreiterrolle beim Aufbau einer Wirtschaft des 21. 

Jahrhunderts einnehmen, die auf schädliche Umweltverschmutzung auf Kosten der öffentlichen 

Gesundheit oder der für uns lebensnotwendigen Ökosysteme verzichtet. 

AUFRUF ZUM HANDELN 

Als europäische Organisationen der Zivilgesellschaft, die das öffentliche Interesse in den 

Bereichen Gesundheit und Umwelt vertreten, fordern wir dringend die Umsetzung der folgenden 

Maßnahmen: 

Keine weitere Belastung durch PFAS 

Wir fordern die EU-Kommission auf, bis 2030 eine umfassende Beschränkung der 

Herstellung und Verwendung von PFAS zu verabschieden. 

Dies kann durch die Beschränkung der gesamten PFAS-Gruppe im Rahmen der EU-

Chemikalienverordnung REACH erreicht werden. Wir unterstützen den von Dänemark, 

Deutschland, Norwegen, Schweden und den Niederlanden ausgearbeiteten und mittlerweile von 

der ECHA veröffentlichten Vorschlag für eine allgemeine, umfassende PFAS-Beschränkung, auch 

in importierten Produkten. Wir befürworten zeitlich begrenzte Ausnahmeregelungen für 

Verwendungszwecke, für die erst noch Alternativen entwickelt werden müssen, und für solche, die 

für die Gesundheit, die Sicherheit und das Funktionieren der Gesellschaft essenziell sind. Dies 

ermöglicht der Industrie Anpassungen und Innovationen vorzunehmen. Die allgemeine PFAS-

Beschränkung sollte ohne neue Ausnahmen, wie beispielsweise für Fluorpolymere, verabschiedet 

werden. Außerdem sollte sie während der 2029 endenden, fünfjährigen Amtszeit der aktuellen 

Kommission verabschiedet werden und folglich bis 2030 in Kraft treten. 

Verringerung der bestehenden PFAS-Belastung 

Wir fordern die EU-Kommission und alle Mitgliedstaaten auf, effiziente Pläne zur raschen 

Dekontaminierung des Bodens und des Trinkwassers betroffener Gemeinden zu entwickeln 

und ausreichende Mittel für solche Sanierungsprojekte bereitzustellen. 

Dies lässt sich durch die konsequente Anwendung des Verursacherprinzips erreichen, sodass 

die Kostenlast von Verursachern bzw. Herstellern getragen wird – und nicht von den 

Steuerzahlenden. 

https://echa.europa.eu/documents/10162/1c480180-ece9-1bdd-1eb8-0f3f8e7c0c49
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Was sind PFAS? 

PFAS, per- und polyfluorierte Alkylsubstanzen, sind gemäß Definitionen der OECD von 2021 eine 

große Familie von über 10.000 von Menschen hergestellten Chemikalien2,3. Seit ihrer 

Einführung in den späten 1940er Jahren wurden PFAS in einer immer breiteren Palette von 

Konsumgütern und Industrieanwendungen eingesetzt, von Lebensmittelverpackungen und 

Bekleidung bis hin zu Elektronik, Luftfahrt und Schaumlöschmitteln, aber auch in Green-Transition-

Technologien wie Wärmepumpen und der Kühlung von Elektrofahrzeugen. Aufgrund einer 

Kohlenstoff-Fluor-Verbindung sind PFAS besonders fett- und wasserabweisend, stabil und 

hitzeresistent. Doch diese Verbindung – die stärkste in der organischen Chemie – ist auch für ihre 

extreme Persistenz (Langlebigkeit) in der Umwelt verantwortlich und verleiht ihnen das Label 

„Forever Chemicals“ („Ewigkeitschemikalien“).  

Acht Gründe, warum PFAS verboten werden müssen 

Fakt 1: Die weit verbreitete Verwendung von PFAS hat eine irreversible toxische und 

globale Kontamination verursacht. 

Fakt 2: Schon heute ist Bevölkerung in Verschmutzungs-Hotspots in ganz Europa von 

PFAS-Kontamination betroffen. 

Fakt 3: PFAS aus Lebensmitteln und anderen Quellen reichern sich zunehmend in unseren 

Körpern und denen unserer Kinder an. 

Fakt 4: Die Belastung mit PFAS stellt eine ernsthafte Bedrohung für die menschliche 

Gesundheit dar. 

Fakt 5: Die Kontamination durch PFAS verschärft die Biodiversitäts- und Klimakrise. 

Fakt 6: PFAS-Kontamination stellt eine Bedrohung für unser Trinkwasser dar. 

Fakt 7: In Produkten enthaltene PFAS beeinträchtigen die Kreislaufwirtschaft und schaffen 

ein noch ungelöstes Abfallproblem. 

Fakt 8: Es existieren vielfach bereits PFAS-freie Lösungen oder sie befinden sich in 

Entwicklung – dennoch werden viele Produkte weiterhin unnötig mit PFAS versetzt. 

 

FAZIT: PFAS müssen als Gruppe insgesamt beschränkt werden, um heutige und zukünftige 

Generationen zu schützen. Eine Regulierung jeder einzelnen Chemikalie dauert zu lange 

und birgt das Risiko, dass ein schädlicher Stoff durch einen anderen ersetzt wird. Die 

allgemeine PFAS-Beschränkung muss ohne neue Ausnahmen, beispielsweise für 

Fluorpolymere, verabschiedet werden. 
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Zielsetzung der EU 

Der Zugang zu einer sauberen, gesunden und nachhaltigen Umwelt ist ein Menschenrecht4 

und es ist die Hauptaufgabe jedes Staates, seine Bevölkerung durch vorbeugende Maßnahmen 

vor Schadstoffbelastungen zu schützen5.  

Im Jahr 2019 forderte der Rat der Europäischen Union die EU-Kommission auf, einen Aktionsplan 

zur Eliminierung aller nicht essenziellen Verwendungen von PFAS auszuarbeiten. Dies wurde im 

Rahmen des Green Deals der EU in die Chemikalienstrategie für Nachhaltigkeit aufgenommen. 

Jetzt ist es an der Zeit, die Vorgaben der Chemikalienstrategie für Nachhaltigkeit zu erfüllen und 

dem Rest der Welt zu zeigen, dass der Ausstieg aus der Nutzung von PFAS möglich ist. Der von 

der Europäischen Chemikalienagentur (ECHA) im Jahr 2023 veröffentlichte Vorschlag für eine 

allgemeine PFAS-Beschränkung bietet die wirksamste Lösung und sollte unverzüglich und 

vollständig umgesetzt werden. Darüber hinaus muss die EU die Vorschriften für Pestizide und 

Biozide verschärfen, um die Verwendung von PFAS zu beenden, da diese Anwendungsbereiche 

nicht unter die vorgeschlagene allgemeine PFAS-Beschränkung fallen. 

Die Kontamination durch Chemikalien hat die für die Menschheit unbedenkliche Grenze 

überschritten. Wissenschaftler*innen drängen auf sofortige Maßnahmen, um die Produktion und 

Freisetzung neuartiger Substanzen6, wie etwa von Menschen hergestellten Chemikalien und 

Kunststoffen, zu reduzieren. Daher ist es von entscheidender Bedeutung, dass die EU-

Mitgliedstaaten und die Kommission Maßnahmen zur Bewältigung des wachsenden und 

anhaltenden Problems der PFAS-Kontamination nicht weiter hinausschieben. Jeder Tag der 

Verzögerung führt dazu, dass mehr PFAS freigesetzt werden und sich irreversibel in der Umwelt 

anreichern, was die Gesundheit der Menschen schädigt und sich negativ auf die biologische 

Vielfalt auswirkt. 

Die EU strebt sowohl im Umweltschutz als auch bei der wirtschaftlichen Wettbewerbsfähigkeit eine 

Führungsrolle an. Somit könnte ein konsequenter Ansatz zur Regulierung von PFAS ein 

wegweisendes Beispiel dafür sein, wie nachhaltige Innovationen in der Industrie und im Bereich 

sicherer Chemikalien und ihrer Alternativen vorangetrieben werden können. 

Die PFAS-Verschmutzung ist längst zu einer ernsthaften Umwelt- und 

Gesundheitkrise geworden. Dies lässt keinen Raum für halbherzige Maßnahmen. 
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Unterzeichnende Organisationen 

121 Organisationen haben das Manifest bereits unterzeichnet 

 

Initiatoren des Manifests:  
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Falls Ihre Organisation das Manifest gerne mitzeichnen würde, dann schicken Sie bitte eine E-Mail 

an: sign@banpfasmanifesto.org 

mailto:sign@banpfasmanifesto.org
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Fakten zu PFAS 

1. Die weit verbreitete Verwendung von PFAS hat eine irreversible 

toxische und globale Kontamination verursacht. 

Obwohl es sich bei PFAS um eine Entwicklung aus dem letzten Jahrhundert handelt, die erst seit 

knapp 80 Jahren kommerziell genutzt wird, hat die extreme Persistenz, Mobilität und weit 

verbreitete Verwendung dieser Chemikalien bereits zu einer weltweiten Kontamination von 

Wasser, Luft, Böden, Tier- und Pflanzenwelt sowie der menschlichen Bevölkerung geführt.  

● PFAS und ihre Vorläufer kommen heute im Regenwasser und in den meisten Gewässern 

vor und reichern sich in Flüssen, Seen und Meeren an7,8. 

● PFAS kontaminieren Böden und Pflanzen und akkumulieren sich entlang der 

Nahrungsketten9,10. 

● Sie kontaminieren Luft und Staub und verteilen sich über die Atmosphäre weiträumig, 

selbst in den entlegensten Regionen der Welt, vom Hochgebirge bis hin zu beiden 

Polen11,12,13.  

● Wissenschaftler*innen weisen darauf hin, dass die planetare Grenze für PFAS 

überschritten wurde und die PFAS-Belastung weltweit über den Richtwerten liegt14.  

Da die aktuellen Analysemethoden auf eine kleine Anzahl an PFAS beschränkt sind und noch 

weniger Substanzen aktiv überwacht werden, stellt unser derzeitiges Wissen über die damit 

verbundene Umweltverschmutzung nur die Spitze des Eisbergs dar15. Wenn diese weit 

verbreitete Schädigung der natürlichen Ressourcen weiterhin stillschweigend 

hingenommen wird, besteht die Gefahr verheerender Folgen für künftige Generationen. 
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2. Schon heute ist Bevölkerung in Verschmutzungs-Hotspots in ganz 

Europa von PFAS-Kontamination betroffen. 

Die Umweltverschmutzung durch PFAS hat schon jetzt gravierende Auswirkungen auf 

Gemeinwesen in ganz Europa. Anfang 2023 zeigte das Forever Pollution Project, dass fast 23.000 

Standorte in ganz Europa mit PFAS kontaminiert sind. Mehr als 2.100 davon können als PFAS-

Brennpunkte oder PFAS Hotspots betrachtet werden – Orte, an denen die Kontamination ein 

Ausmaß erreicht, das als gesundheitsgefährdend für betroffene Menschen gilt16. 

Die Brennpunkte befinden sich in der Nähe chemischer Produktionsanlagen, die PFAS herstellen 

und/oder verwenden, in der Nähe von Flughäfen und Militärstützpunkten, auf denen PFAS-haltige 

Schaumlöschmittel verwendet werden, sowie in Gebieten, in denen PFAS-kontaminierter Schlamm 

auf landwirtschaftlichen Flächen verteilt wird oder wurde17. Insgesamt leben schätzungsweise 

12,5 Millionen Europäer*innen in Gemeinden, deren Trinkwasser mit PFAS verschmutzt 

ist17
, und viele Gemeinwesen haben unter der Kontamination ihrer Umwelt und ihrer Lebensmittel 

zu leiden. Zum Beispiel: 

● Belgien: Die 3M-Fabrik in der Region Zwijndrecht ist ein bedeutender PFAS-Produzent18. 

Im Jahr 2025 ergaben Blutuntersuchungen von über 8.000 Anwohnern in der Nähe des 

3M-Werks bei etwa der Hälfte von ihnen überhöhte PFAS-Werte19,20. Eier von Geflügel aus 

einem Umkreis von 15 Kilometern um die Fabrik stellten ein Gesundheitsrisiko dar18. Die 

Verschmutzung macht auch vor Landesgrenzen nicht halt und hat sich bis in die 

Niederlande ausgebreitet, wo die Regierung vor dem Verzehr von Fisch aus der 

Westerschelde warnt21. Neben Zwijndrecht gibt es in Flandern mehrere weitere 

Brennpunkte der PFAS-Kontamination. Die flämische Regierung ergreift nun an Dutzenden 

von Standorten Maßnahmen, nachdem alarmierende PFAS-Werte im Boden gemessen 

wurden22. 

● Frankreich: In Frankreich gibt es fünf PFAS-Produktionsstätten. Analysen zeigen, dass 

das Trinkwasser von über 200.000 Menschen in den Vororten von Lyon (im so genannten 

„Chemical Valley“) in der Nähe der Fabriken von Daikin und Arkema PFAS-Belastungen 

aufweist, die über dem EU-Grenzwert liegen23. Darüber hinaus ergaben Analysen auch 

außergewöhnlich hohe PFAS-Werte im Oberflächen- und Trinkwasser von Gemeinden in 

der Nähe des Chemiewerkes Salindres im Departement Gard24. Die von der Organisation 

Générations Futures analysierten Daten der staatlichen Abwasserüberwachung zeigen 

ebenfalls hohe Emissionen aus dem BASF-Werk in Saint-Aubin-Lès-Elbeuf und dem 

Pharmawerk Finorga in Mourenx25. In all diesen Fällen war die Belastung durch das 

hochmobile, persistente kurzkettige PFAS Trifluoressigsäure (TFA) sehr hoch (weitere 

Informationen zu TFA finden Sie unter Fakt 6). 

● Deutschland: Es wurden mehrere PFAS-Brennpunkte mit Verschmutzungen im Boden, 

Grund- und Trinkwasser ermittelt26. Ein Beispiel ist die Stadt Düsseldorf mit >600.000 

Einwohner*nnen, in der große Grundwasserareale mit PFAS kontaminiert sind. Die 

Verschmutzung ist weitgehend auf die Verwendung von PFAS-haltigen 

Schaumlöschmitteln zurückzuführen. Die Kosten für die Sanierung des Bodens am 

Düsseldorfer Flughafen werden auf bis zu 100 Millionen EUR geschätzt17. Die 

Ausbringung von aus kontaminiertem Papierschlamm hergestelltem Kompost hat zu einer 

großflächigen Verschmutzung landwirtschaftlicher Böden27 in der süddeutschen Region um 

Rastatt und Baden-Baden geführt. Betroffen ist eine Fläche von mehr als 1.000 Hektar. 



 10 

● Italien: In der Region Venetien waren bis zu 350.000 Menschen über Jahrzehnte 

unwissentlich PFAS-kontaminiertem Trinkwasser ausgesetzt, verursacht durch Emissionen 

aus der seit 1964 betriebenen Miteni-Fabrik17 (geschlossen seit 2018). Die 

Blutuntersuchungen von Anwohnenden ergaben, dass die PFAS-Werte die nationalen 

Empfehlungen überstiegen. Nach der Entdeckung der Verschmutzung im Jahr 2013 

wurden Aktivkohlefilter in Trinkwasseraufbereitungsanlagen installiert. Die 

Installationskosten von 2 Millionen EUR trug die Regierung der Region, also die 

Steuerzahlenden. Die Kosten für die Wartung des Filtersystems wurden ursprünglich auf 

ca. 1 Million EUR pro Jahr geschätzt17. Während des jüngsten Miteni-Prozesses 

schätzten die Wasserversorgungsunternehmen jedoch die Gesamtkosten für die 

erforderlichen Infrastrukturausgaben im Zeitraum 2013–2023 auf 60 Millionen EUR28. 

Matteo Ceruti, ein Anwalt, der einige der betroffenen Familien in diesem Rechtsstreit 

vertritt, bezeichnete die Kontamination als „eine der größten Umweltkatastrophen der 

Geschichte”29. 

● Niederlande: In Dordrecht, wo sich der größte Produktionsstandort von Chemours in 

Europa befindet, wurde bis 2012 PFOA (Perfluoroctansäure) produziert, bevor sie durch 

GenX, eine weitere PFAS-basierte Technologie, ersetzt wurde. Im Jahr 2018 waren 

schätzungsweise 750.000 Menschen in Städten nahe der Dordrechter Werke hohen 

PFOA-Konzentrationen ausgesetzt17. Schätzungen zufolge sind Tausende Standorte in den 

Niederlanden mit PFAS kontaminiert.  Die anfänglichen Sanierungskosten für nur 28 der 

betroffenen Standorte belaufen sich auf 68 Millionen EUR30. 

Die Sanierung von PFAS-kontaminierten Standorten ist außerordentlich kosten- und zeitintensiv. 

Das Forever Lobbying Project hat in Zusammenarbeit mit unabhängigen Wissenschaftlern 

berechnet, dass allein die Beseitigung der Altlasten durch PFAS-Verunreinigungen über einen 

Zeitraum von 20 Jahren 2 Billionen EUR oder jährlich 100 Milliarden EUR kosten würde. Dabei 

sind weitere Kosten wie zusätzliche Belastungen für die Gesundheitssysteme noch nicht einmal 

berücksichtigt31. 

Die Verschmutzung durch PFAS stellt eine enorme finanzielle Belastung für die 

Gesellschaft und eine Bedrohung für die Umwelt und die Gesundheit künftiger 

Generationen dar. 

 

3. PFAS aus Lebensmitteln und anderen Quellen reichen sich 

zunehmend in unseren Körpern und denen unserer Kinder an. 

Viele der bereits untersuchten PFAS erwiesen sich als gesundheitsschädlich für den Menschen, 

wobei sich einige davon in unseren Körpern anreichern und dort verbleiben. Menschen in ganz 

Europa sind durch die Verwendung von Lebensmitteln, Wasser, Konsumgütern sowie Materialien 

in unseren Häusern und am Arbeitsplatz diesen „ewigen Chemikalien“ ausgesetzt. Menschliche 

Körperflüssigkeiten reichern sich mit PFAS an und entsprechende Konzentrationen wurden im 

Blut, im Urin, in der Plazenta, der Nabelschnur und der Muttermilch nachgewiesen33,34,35. 

Heutzutage werden Kinder mit PFAS-Vorbelastungen geboren36,37, was die 

Gesundheitsperspektiven zukünftiger Generationen gefährdet. 
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Biomonitoring-Studien an Menschen liefern eindeutige Beweise dafür, dass es auch im Blutserum 

von Bevölkerungsgruppen weltweit zu PFAS-Konzentrationen kommt, wobei das Belastungsniveau 

mit Berufsrisiken und der Alterskohorte korreliert10. Die Ernährung, insbesondere der Verzehr von 

Fisch, Obst, Fleisch und Eiern, gilt für einen Großteil der EU-Bevölkerung als Hauptursache einer 

PFAS-Belastung10. Die Aufnahme bei Kindern ist fast doppelt so hoch wie bei 

Erwachsenen10: Durch eine pränatale Exposition werden Babys bereits mit PFAS in ihren 

Körpern geboren, erhalten Muttermilch oder Muttermilchersatz, die mit PFAS kontaminiert 

sind10,38,39,40,41, und nehmen signifikante Mengen von PFAS über kontaminierten Hausstaub 

auf10. Zum Beispiel: 

● Eine EU-weite, 2005 durchgeführte Familien-Biomonitoring-Studie fand PFOA und/oder 

PFOS (Perfluoroctansulfonsäure) im Blut aller teilnehmenden Kinder42.  

● Eine Studie von Santé Publique France aus dem Jahr 2017 fand PFAS im Serum aller 

französischen Schwangeren aus einer Kohorte von 2011. PFOS und PFOA sowie PFHxS, 

PFNA und PFDA waren die am häufigsten nachgewiesenen Chemikalien mit den höchsten 

Konzentrationen43. 

● Eine chinesische Studie aus dem Jahr 2024 ergab, dass PFAS verbindungsspezifisch die 

Plazentaschranke überwinden44. 

● Eine in den Jahren 2014 und 2017 in Deutschland durchgeführte Umweltstudie ergab, dass 

sowohl PFOS als auch PFOA in den Körpern von Kindern und Jugendlichen (100 % bzw. 

86 %)45 weit verbreitet sind – trotz der global vorgeschriebenen Beschränkungen für PFOS 

gemäß Stockholmer Konvention aus dem Jahr 2009. 

● Im Jahr 2020 bewertete die Europäische Behörde für Lebensmittelsicherheit (EFSA) die 

Evidenz zu den gesundheitlichen Auswirkungen von PFOA und PFOS neu und 

schlussfolgerte, dass Teile der europäischen Bevölkerung aufgrund der weit verbreiteten 

Kontamination von Lebensmitteln und Trinkwasser die neuen tolerierbaren wöchentlichen 

Aufnahmemengen überschreiten werden10.  

● Der Bericht der EFSA aus dem Jahr 2020 kam außerdem zu dem Schluss, dass 

Kleinkinder und Kinder aufgrund der Exposition während der Schwangerschaft und Stillzeit 

am stärksten gefährdet sind10. 

● Im Jahr 2021 erklärte das Nationale Institut für öffentliche Gesundheit und Umwelt, dass die 

niederländische Bevölkerung zu hohen Konzentrationen an PFAS über Nahrung und 

Trinkwasser ausgesetzt ist46. 

● Im Jahr 2022 berichtete die Europäische Human-Biomonitoring-Initiative (HBM4EU), dass 

über den gesundheitsbezogenen Leitlinien der EFSA liegende PFAS-Konzentrationen in 

den Körpern von mehr als 14 % der untersuchten europäischen Teenager nachgewiesen 

wurden47. 

● Darüber verdichten sich die Hinweise, dass sich die kurzkettige PFAS-Verbindung 

Trifluoressigsäure (TFA), die als Abbauprodukt anderer PFAS entsteht, in Pflanzen 

anreichert. Sie wurde in pflanzlichen Lebensmitteln und Getränken wie Wein, Saft, 

Babynahrung und Linsen nachgewiesen48. 

Während die PFOS- und PFOA-Konzentrationen aufgrund strenger Beschränkungen allmählich 

sinken, treten neue PFAS-Stoffe gleichzeitig verstärkt auf und ersetzten diese10. Parallel ist 

https://chemtrust.org/tfa-everywhere-and-forever-faq/
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ein rascher Anstieg der Belastung mit TFA als Abbauprodukt zu verzeichnen. Dies macht 

die erreichten Anstrengungen einer Teilregulierung zunichte und gibt Anlass zur Sorge 

angesichts der Probleme, mit denen künftige Generationen konfrontiert sein werden.  

 
 

4. Die Belastung mit PFAS stellt eine ernsthafte Bedrohung für die 

menschliche Gesundheit dar. 

Die Belastung mit den am häufigsten untersuchten PFAS wurde mit einer Reihe von 

gesundheitlichen Beeinträchtigungen in Verbindung gebracht49,50, darunter 

Schilddrüsenerkrankungen, Leberschäden, ein geringes Geburtsgewicht, Adipositas, Diabetes, ein 

hoher Cholesterinspiegel51, eine verringerte Responsivität bei Routineimpfungen sowie ein 

erhöhtes Risiko für Brust-, Nieren- und Hodenkrebs52,53,54. Mit Zunahme der wissenschaftlichen 

Erkenntnisse häuft sich auch die Evidenz für die mit einer PFAS-Belastung verbundenen Schäden. 

Im Jahr 2023 bewertete die Internationale Agentur für Krebsforschung (IARC), eine Einrichtung der 

Weltgesundheitsorganisation (WHO), die Karzinogenität von Perfluoroctansäure (PFOA) und 

Perfluoroctansulfonsäure (PFOS). Die IARC stufte PFOA als krebserregend für den Menschen 

(Gruppe 1) und PFOS als möglicherweise krebserregend für den Menschen (Gruppe 2B) ein55. 

Es gibt auch immer mehr Hinweise auf Beeinträchtigungen der Fruchtbarkeit sowie auf 

Entwicklungs- und Verhaltensprobleme56. Doch es fehlen hinreichende toxikologische Daten, um 

die Gefährlichkeit der überwiegenden Mehrheit der PFAS zu beurteilen.  

Die Gesundheitsrisiken werden weiter verschärft, wenn die Belastung in vulnerablen Gruppen 

auftritt. Es sind unsere Kinder, schwangere Frauen57 und die sich entwickelnden Föten 

kommender Generationen, die den Preis für die heutige Untätigkeit zahlen werden58. 

Beispielsweise kann die pränatale Belastung mit PFAS die Gehirnentwicklung beeinträchtigen, 
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was möglicherweise zu einer Verringerung des IQ von Kindern führen kann59. Zudem wurde sie mit 

Adipositas bei Kindern in Verbindung gebracht60. 

In den letzten Jahren wurden aufgrund zunehmender Hinweise auf schädliche Auswirkungen die 

Sicherheitsgrenzwerte gesenkt: 

● Im Jahr 2020 senkte die EFSA die empfohlene tolerierbare Aufnahme von PFOA im 

Vergleich zu 2008 um das 2.000-fache10. 

● 2021 reduzierte die US-Umweltschutzbehörde EPA ihre PFOA-Referenzdosis im Vergleich 

zu 2016 um das 13.000-fache61.  

● Ein ähnlicher Trend zeigt sich für GenX (ein PFAS, dass üblicherweise als Ersatz für PFOA 

verwendet wird), bei dem die EPA die Referenzdosis im Jahr 2021 im Vergleich zu 2018 

um das 26-fache senkte62.  

Kontinuierliche Bewertungen und Neubewertungen sind erforderlich und Anpassungen der 

Sicherheitsgrenzwerte unvermeidlich. Gleichzeitig zeigt das dramatische Ausmaß der in den 

letzten Jahren geänderten Grenzwerte eindeutig, dass die Menschen nicht angemessen 

geschützt sind, insbesondere diejenigen, die mit einer zwischenzeitlich als bedenklich 

eingestuften Belastung leben. Dieser Trend ist besorgniserregend, auch im Hinblick auf die 

vielen tausend PFAS, von denen noch toxikologische Daten fehlen. 

5. Die Kontamination durch PFAS verschärft die Biodiversitäts- und 

Klimakrise. 

Die Kontamination durch Chemikalien trägt unmittelbar zum Verlust der Biodiversität und zum 

Klimawandel bei. Alle drei Krisen stehen miteinander in Wechselwirkung und können sich 

gegenseitig verschärfen. 

Die Kontamination durch Chemikalien wird als eine der zentralen und immer noch häufig 

unterschätzten Ursachen der Biodiversitätskrise angesehen63. Aufgrund ihrer extremen 

Umweltpersistenz und der anhaltenden und weit verbreiteten Nutzung in der modernen 

Gesellschaft stellen PFAS eine große und zunehmende Belastung für die Tierwelt dar64. Dies 

wirkt sich sowohl direkt auf das Überleben von Spezies als auch auf die 

Widerstandsfähigkeit gegenüber anderen Stressfaktoren wie Klimawandel und Verlust von 

Lebensräumen aus. 

PFAS sind in der Umwelt hochmobil. Studien haben ergeben, dass sie sich sowohl in lebenden 

Organismen als auch an der Spitze der Nahrungskette anreichern. Daher werden PFAS 

mittlerweile in den Körpern von zahlreichen Spezies in der EU nachgewiesen, von 

Süßwasserfischen65 und Landvögeln66 bis hin zu Raubtieren wie Ottern, Seevögeln und 

Meeressäugetieren 20,67,68. Jüngste Forschungen weisen außerdem auf mögliche Auswirkungen 

von PFAS auf Schlüsselspezies wie Bestäuber hin, die Folgewirkungen auf die Landwirtschaft und 

die Lebensmittelproduktion haben können. Beispiele: 

● Bei Meeressäugetieren wurden die PFAS-Belastungen mit Auswirkungen auf die Immun-, 

Blut-, Leber- und Nierenfunktion von Tümmlern, die Immunfunktion von Seeottern und 

sogar mit neurologischen Folgeschäden bei Eisbären in Verbindung gebracht67,69. 

● Bei Meeresvögeln korrelierten höhere PFAS-Spiegel mit einer Störung des 

Schilddrüsenhormons und einer schlechteren körperlichen Verfassung70. 
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● Bei Fischen bewirkten PFAS Störungen der Fortpflanzung, Schilddrüsenaktivität, des 

Stoffwechsels und der Entwicklung65,71,72. 

● Es wurde gezeigt, dass die Belastung von Bienenvölkern mit PFOS die Mortalität erhöht 

und ihre Aktivität beeinflusst, da sich PFOS im Gewebe von Bienen anreichert73. 

Die Bedrohung durch persistente Chemikalien ist nicht neu. Jahrzehnte nach der Einführung von 

Beschränkungen bedrohen Altschadstoffe wie polychlorierte Biphenyle (PCB) nach wie vor die 

Tierwelt in der EU. Es ist daher von entscheidender Bedeutung, dass wir aus vergangenen 

Fehlern lernen und mit hoher Dringlichkeit alle unnötigen Quellen dieser persistenten 

Schadstoffe eindämmen, um Wildtiere sowie die Widerstandsfähigkeit unserer natürlichen 

Umwelt für künftige Generationen zu schützen. 

PFAS tragen außerdem unmittelbar zum Klimawandel bei. Die Chemiebranche ist der 

industrielle Sektor mit dem höchsten Energieverbrauch und steht auf dem dritten Platz in der 

Rangliste der größten Kohlendioxidemittenten. Treibhausgase wie Kohlendioxid werden in jeder 

Phase des Lebenszyklus einer Chemikalie freigesetzt, einschließlich der Produktion, Verwendung 

und Entsorgung75. Die Europäische Chemikalienagentur (ECHA) erklärt, dass „einige der stärksten 

bekannten Treibhausgase PFAS“ sind76. 

Es ist von entscheidender Bedeutung, dass Lösungen implementiert werden, die Krisen in 

den Bereichen Chemie, Klima und Biodiversität gemeinsam angehen. 

 

6. PFAS-Kontamination stellt eine Bedrohung für unser Trinkwasser 

dar. 

Sauberes Trinkwasser ist für die menschliche Gesundheit essenziell. Der Zugang zu dieser 

natürlichen Ressource ist bereits durch den Klimawandel bedroht und die Kontamination durch 

PFAS verstärkt diesen Druck. Regierungen müssen jetzt handeln, um die Kontamination durch 

PFAS zu beseitigen, bevor wir den Zugang zu saubereren Trinkwasserquellen verlieren. 
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Aufgrund ihrer hohen Mobilität können PFAS problemlos von ihren Emissionsquellen ins 

Trinkwasser gelangen. Schätzungen zufolge sind zwischen zwei und 17 % der PFAS-

Anreicherung in den Körpern von in Europa lebenden Menschen auf die Trinkwasseraufnahme 

zurückzuführen77. Steigt der PFAS-Gehalt im Wasser weiter an, wird dieser Trend weiter 

zunehmen. 

• Zunehmend Anlass zur Sorge gibt die Verunreinigung des Trinkwassers in der 

gesamten EU durch eine extrem mobile kurzkettige PFAS-Verbindung – 

Trifluoressigsäure (TFA). TFA wird in der EU hergestellt, aber die Hauptquelle sind 

Abbauprodukte anderer PFAS-Verbindungen, darunter Pestizide und bestimmte fluorierte 

Gase (F-Gase) 78. Eine von der Société Wallonne des Eaux (SWDE) – dem örtlichen 

Wasserversorgungsunternehmen – im Auftrag der belgischen Region Wallonien 

durchgeführte Studie zeigt, dass TFA in 598 der 642 untersuchten Gebiete vorhanden ist, 

wobei einige Konzentrationen den Richtwert von 2,2 µg (2200 Nanogramm) pro Liter 

überschreiten79. Hohe TFA-Werte wurden auch in mehreren anderen EU-Ländern 

festgestellt, darunter Frankreich (siehe Fakt 2). 

● PFAS lässt sich nicht ohne Weiteres aus dem Trinkwasser entfernen. EurEau, die 

European Federation of National Associations of Water Services, die Wasserdienstleister 

aus 30 Ländern vertritt, weist auf Folgendes hin: „Zwar existieren Technologien zur 

Entfernung der meisten PFAS, sie sind jedoch hauptsächlich aufgrund ihrer technischen 

Komplexität, Ressourcenintensität (Wasser, Energie, Aufbereitungschemikalien, usw.) und 

der Erzeugung von PFAS-haltigen Rückständen nicht nachhaltig. Die Abhängigkeit von 

nachgeschalteten Lösungen stellt ein erhebliches Hindernis auf dem Weg des 

Wassersektors zur Klimaneutralität dar“ 77. Was TFA angeht, so ist diese Chemikalie derart 

mobil, dass herkömmliche Filtermethoden überhaupt nicht funktionieren, um sie zu 

entfernen – und die einzige funktionierende Option (Umkehrosmose) ist unerschwinglich 

teuer48. 

● Auch wenn eine teilweise Entfernung möglich ist, steht die Wasserwirtschaft 

weiterhin vor dem Problem der Entsorgung von PFAS-kontaminierten Abfällen. 

Derzeit wird ein Teil dieses Restmülls (Klärschlamm) auf dem Land verteilt. 

Verunreinigungen wie PFAS gelangen dann in die Umwelt80 und möglicherweise in die 

Nahrungskette9,10,81. 
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7. In Produkten enthaltene PFAS beeinträchtigen die Kreislaufwirtschaft 

und schaffen ein noch ungelöstes Abfallproblem. 

Es ist inzwischen allgemein anerkannt, dass der Übergang zu einer sauberen Kreislaufwirtschaft 

Teil der Schaffung einer nachhaltigeren Gesellschaft und der Bewältigung der Klimakrise ist. Um 

dies zu erreichen, müssen wir die Verwendung und Handhabung von Chemikalien 

überdenken, den Einschluss schädlicher Chemikalien in aufeinanderfolgende 

Produktkreisläufe vermeiden und die Kontaminierung ansonsten nützlicher Abfallströme 

verhindern. Wir wissen, dass PFAS unbeabsichtigt bereits eine Reihe von recycelten Papier- und 

Kartonprodukten kontaminieren und die Öffentlichkeit ihnen unnötig ausgesetzt wird. Darüber 

hinaus können PFAS durch die landwirtschaftliche Nutzung von kontaminiertem Kompost und 

Altpapierzellstoff von Lebensmittelpflanzen aufgenommen werden und in die weitere Umwelt 

gelangen. Zum Beispiel: 

● Jüngste Produkttests ergaben eine weit verbreitete PFAS-Kontamination von 

Lebensmittelverpackungen aus Papier und Pappe, die nicht absichtlich mit PFAS 

behandelt wurden82,83,84, was auf recycelte Inhaltsstoffe als eine primäre Quelle hindeutet. 

● In kompostierbaren Lebensmittelverpackungen aus Formfasern wurden wiederholt bis 

zu fünfmal höhere PFAS-Konzentrationen nachgewiesen als in vergleichbaren Papier- und 

Kartonprodukten82,83,84. Werden solche Verpackungen wie empfohlen kompostiert, 

gelangen PFAS so direkt in die Umwelt. 

● Mit PFAS kontaminierter und auf Ackerland ausgebreiteter Papierschlamm führte zu 

erheblichen Boden- und Grundwasserkontaminationen im Gebiet von Rastatt im deutschen 

Bundesland Baden-Württemberg85. PFAS wurden auch in Nutzpflanzen in Mengen 

nachgewiesen, die über den für den menschlichen Verzehr als unbedenklich geltenden 

Werten lagen86. 

Darüber hinaus muss noch eine geeignete Lösung für die Entsorgung von PFAS-Abfällen 

gefunden werden. Es ist nahezu unmöglich, PFAS zu zerstören. Auch eine thermische 
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Behandlung bei hohen Temperaturen garantiert nicht ihren vollständigen Zerfall87. Nur einige 

spezielle Technologien ohne Verbrennung scheinen Hoffnung auf eine vollständige Zerstörung zu 

bieten88,89,90. Die Entsorgung von mit PFAS behandelten Produkten in kommunalen 

Verbrennungsanlagen führt zur Emission von Rückständen aus derr unvollständigen Verbrennung, 

darunter PFAS und langlebige, starke Treibhausgase91. Einige PFAS verbleiben auch in den 

Ascherückständen, wodurch weitere mit PFAS kontaminierte Abfälle entstehen92. Die Entsorgung 

von mit PFAS behandelten Konsumgütern im Hausmüll stellt letztlich ebenfalls eine Quelle für 

Emissionen in die Umwelt dar, sei es auf Deponien oder bei der Verbrennung.93  

Eine weitere Herstellung und Verwendung von PFAS ohne angemessene 

Entsorgungsmethoden ist daher untragbar.  

 

8. Es existieren vielfach bereits PFAS-freie Lösungen oder sie befinden 

sich in der Entwicklung – dennoch werden viele Produkte weiterhin 

unnötig mit PFAS versetzt. 

PFAS werden regelmäßig in einer Vielzahl von Produkten verwendet. Häufig sind sie dabei 

unwirksam bei der Erfüllung gewünschter Funktionen, oder diese Funktionen sind unnötig bzw. es 

existieren bereits Alternativen. Beispiele: 

● Im Gegensatz zu den wiederholten Behauptungen der Industrie, welche die Verwendung 

von PFAS in Textilien unterstützen, hatte laut einer Umfrage der Umweltorganisation Fidra 

die Verwendung von PFAS zur Herstellung einer schmutzabweisenden Wirkung bei 

Kleidung keinen Einfluss auf das Verbraucher*innenverhalten94, weder in Bezug auf die 

Waschhäufigkeit noch auf die Langlebigkeit der Kleidungsstücke. Dänemark wird PFAS in 

Kleidung, Schuhen und Möbeln bis Juli 2026 verbieten und unterstützt die Entwicklung von 

Alternativen95. Auch Frankreich hat sich nun dazu verpflichtet, PFAS in Kleidung und 
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Schuhen zu verbieten, die für den Verkauf an die allgemeine Bevölkerung bestimmt sind96. 

Diese nationalen Verbote zeigen, dass Alternativen offensichtlich bereits verfügbar sind. 

● Im Jahr 2020 wurde die gleiche Lebensmittelverpackung – ein Pommes-Frites-Beutel der 

Marke McDonald's – in drei verschiedenen Ländern gekauft und auf PFAS getestet83. Eine 

der drei Proben wurde nicht vorsätzlich mit PFAS behandelt, was eindeutig zeigt, dass 

PFAS-freie Alternativen auf dem Markt verfügbar sind. Das Land, in dem keine PFAS-

Behandlung festgestellt wurde, war Dänemark, wo PFAS in Lebensmittelverpackungen seit 

Juli 2020 verboten sind. Zusammen mit den bevorstehenden Verboten für Textilien zeigt 

dies außerdem, dass gesetzliche Vorschriften ein wirksames Instrument sind, um die 

Akteure der Branche dazu zu bewegen, sichere Ersatzstoffe zu finden. 

● Im Jahr 2021 ergab eine vom dänischen Verbraucherrat durchgeführte chemische Analyse 

von Kosmetika Spuren von PFAS in Mascara97 und Gesichtscreme98. Im Jahr 2022 fand 

der BUND vorsätzlich hinzugefügte PFAS in Puder, Gesichtsmasken und Shampoos 

internationaler Marken. Im Jahr 2024 wurden vom Durchsetzungsforum der Europäischen 

Chemikalienagentur 4.500 Kosmetikprodukte aus 13 europäischen Ländern analysiert und 

in 6 % der Produkte schädliche, verbotene Chemikalien gefunden99. Frankreich ist in 

Europa führend beim Verbot von PFAS in Kosmetika und zeigt damit, dass Alternativen 

verfügbar sind. Der Minister für Ökologischen Wandel, Biodiversität, Forstwirtschaft, 

Meeres- und Fischereifragen hat erklärt, dass das Verbot, das auch für Importe gelten wird, 

französischen Herstellern zugutekommen wird, die bei PFAS-freien Kosmetika „die Nase 

vorn haben“, was ihnen einen „Wettbewerbsvorteil“ verschaffen wird100. 

● Der belgische Verbraucher*innenverband Testachats hat zusammen mit acht anderen 

Verbraucherorganisationen 229 Konsumgüter getestet, die unter anderem angeblich 

fettabweisend, wasserfest oder schmutzabweisend sind. Sie fanden heraus, dass 68 der 

229 Produkte PFAS enthielten, aber auch, dass es in allen Kategorien Produkte gab, die 

keine PFAS enthielten, was zeigt, dass es möglich ist, auf sie zu verzichten101. 

● Mehr als 120 Unternehmen haben sich bislang der „Nein zu PFAS“-Bewegung von 

ChemSec angeschlossen, die ein Verbot von PFAS unterstützt. Viele von ihnen haben 

PFAS bereits aus ihren Produkten verbannt, was die Verfügbarkeit von Alternativen und die 

Möglichkeit zur Anpassung industrieller Prozesse belegt. Für viele PFAS-Anwendungen 

gibt es eine Reihe von sichereren Alternativen, einige sind im ChemSec Marketplace und in 

verschiedenen branchenspezifischen Berichten aufgeführt, darunter für Textilien102, 

Lebensmittelverpackungen103,104 und Farben105. 

● PFAS werden auch in vielen Clean-Transition-Produkten verwendet, darunter fluorierte 

Gase (F-Gase) für die Kühlung in Wärmepumpen und Elektrofahrzeugen sowie 

Fluorpolymere in Batterien und Windkraftanlagen. Angesichts der Notwendigkeit, von 

fossilen Brennstoffen zu einer kohlenstoffarmen Wirtschaft überzugehen, gibt es Bedenken, 

dass der Einsatz von PFAS in diesen Produkten zunehmen könnte. Trotz der 

Behauptungen der Industrie, dass PFAS für die Clean Transition unerlässlich sind, gibt es 

Alternativen, die bereits verfügbar sind oder sich in der Entwicklung befinden, darunter 

auch für F-Gase106,107. Die allgemeine PFAS-Beschränkung der EU sieht Übergangsfristen 

für die entsprechenden Branchen vor. Die Beschränkung von PFAS wird die Clean 

Transition nicht behindern, sondern muss vielmehr ein integraler Bestandteil davon sein. 

● PFAS sind sowohl für Unternehmen als auch für Verbraucher*innen ein riskantes Geschäft. 

Es gibt Belege dafür, dass die Kontamination durch Chemikalien für Unternehmen eine 

https://chemsec.org/pfas-movement/
https://chemsec.org/pfas-movement/
https://marketplace.chemsec.org/
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finanzielle Belastung darstellt. So mussten sich beispielsweise im Jahr 2023 PFAS-

Hersteller wie DuPont, Chemours Co. und Corteva Inc. mit Trinkwasserversorgern auf eine 

Zahlung von 1,18 Milliarden USD einigen108. PFAS sind derart problematische Chemikalien, 

dass sogar Investoren begonnen haben, Unternehmen aufgrund von Reputations-, 

Versicherungs- und Haftungsrisiken zu raten, sich von PFAS zu distanzieren109. 

Selbst wenn PFAS-freie Produkte verfügbar sind – ohne dass eine Pflicht zur 

Produktkennzeichnung oder zu öffentlich zugänglichen Informationen besteht, können 

Verbraucher*innen keine informierten Kaufentscheidungen treffen. Selbst innerhalb der 

Lieferketten ist das Bewusstsein für PFAS gering und die chemische Zusammensetzung ist für die 

überwiegende Mehrheit der Produkte nicht verfügbar. Klare gesetzliche Maßnahmen und deren 

Durchsetzung sind daher essenziell, um die Belastung der Öffentlichkeit mit PFAS zu verringern 

und eine anhaltende Kontamination der Umwelt zu verhindern. 

 

 

FAZIT: PFAS müssen als Gruppe insgesamt beschränkt werden, um 

heutige und zukünftige Generationen zu schützen 

Die extreme Persistenz aller PFAS und die Irreversibilität der globalen PFAS-Kontamination 

haben kommenden Generationen bereits ein belastendes toxisches Vermächtnis 

hinterlassen. Die kontinuierliche Freisetzung von PFAS führt zu steigenden Konzentrationen in 

der Umwelt und erhöht die Wahrscheinlichkeit, bekannte und noch unbekannte schädliche 

Auswirkungen zu verursachen110. Die durch Untätigkeit entstehenden gesundheitsbezogenen 

Kosten für alle EWR-Länder wurden auf 52 bis 84 Milliarden EUR jährlich geschätzt17. 

Entscheidungsträger*innen sollten sich von Fakten leiten lassen und die Interessen der 

Bürgerinnen und Bürger und der Umwelt über die Partikularinteressen von Unternehmen stellen, 

die sich dafür einsetzen, vorgeschlagene Vorschriften aufzuweichen oder Ausnahmeregelungen 

für ihre Produkte durchzusetzen111. Der Übergang zu einer sauberen und widerstandsfähigen 

Wirtschaft erfordert, dass wir uns von Chemikalien unabhängig machen, die unserer Gesundheit 

und den für uns lebensnotwendigen Ökosystemen schaden. 
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Wir müssen jetzt handeln, um die Schädigung zu beenden und einen weiteren Anstieg der 

Belastung zu verhindern. Und der einzige Weg besteht darin, PFAS als Gruppe insgesamt 

zu verbieten, wie es der vorliegende Vorschlag für eine allgemeine Beschränkung fordert. 

Sich bei der Regulierung von PFAS auf einen Chemikalie-für-Chemikalie-Ansatz zu verlassen, ist 

keine Option: 

● Von den langkettigen Carbon- und Sulfonsäuren über die ultrakurzkettige 

Trifluoressigsäure bis hin zu den Polymeren sind alle PFAS äußerst persistent oder werden 

zu äußerst persistenten PFAS abgebaut und tragen zur Belastung der Umwelt durch von 

Menschen verursachte Schadstoffe bei. 

● Bislang wurden sowohl in der EU als auch im Ausland nur fragmentarisch 

Regulierungsansätze für die Handhabung von PFAS und die Verhinderung von deren 

Freisetzung in die Umwelt umgesetzt. 

● Mit tausenden identifizierten PFAS-Verbindungen und toxikologischen Daten, die sich nur 

auf eine Handvoll davon beziehen, ist es unmöglich, eine vollständige Risikobewertung für 

jedes einzelne PFAS durchzuführen. Es zu erlauben, dass sich PFAS weiterhin in unseren 

Körpern und der natürlichen Umwelt anreichern, während wir möglicherweise Jahrzehnte 

warten, bis die Forschung aufholt, ist nicht akzeptabel. 

● Fluorpolymere, darunter PTFE, sind eine Gruppe von PFAS-Kunststoffen, besser bekannt 

unter einem ihrer Handelsnamen: Teflon. Die chemische Industrie argumentiert, dass 

Fluorpolymere zu regulatorischen Zwecken nicht mit anderen PFAS zusammengefasst 

werden sollten, da sie keine signifikante Toxizität aufweisen112. Wissenschaftler*innen 

haben jedoch gezeigt, dass der Lebenszyklus von Fluorpolymeren eng mit der Verwendung 

und den Emissionen anderer PFAS verknüpft ist113. Beispielsweise werden andere PFAS 

als Verarbeitungshilfsmittel bei der Herstellung von Fluorpolymeren verwendet oder 

kommen als Verunreinigungen vor. Daher bestehen ernste Bedenken hinsichtlich der 

Toxizität dieser PFAS für Mensch und Umwelt113. Fluorpolymere sind extrem persistent, 

daher stellt auch ihre Entsorgung eine große Herausforderung dar. Die Entsorgung von 

Fluorpolymeren auf Deponien kann zu einer Kontamination des Deponiesickerwassers mit 

PFAS führen und zur Freisetzung von PFAS sowie zur Plastikverschmutzung der Umwelt 

beitragen113. Die Verbrennung von Fluorpolymeren bei hohen Temperaturen kann 

schädliche Nebenprodukte freisetzen und ist zudem äußerst kohlenstoffintensiv. 

● Chemikalie-für-Chemikalie-Ansätze (Einzelstoffbewertung) haben dazu geführt, dass 

regulierte PFAS durch andere, ähnlich problematische, nicht regulierte PFAS ersetzt 

wurden. Sie haben zu einem Teufelskreis von unerwünschten Substitutionen geführt, der 

echte Fortschritte auf dem Weg zu sicheren und nachhaltigen Alternativen untergraben hat. 

● Angemessene Übergangsfristen für die Industrie sind im Vorschlag für eine allgemeine 

PFAS-Beschränkung bereits berücksichtigt. Weitere Ausnahmen sollten nicht in Erwägung 

gezogen werden. 
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Unsere Forderungen 

 

Der einzige Weg, den Teufelskreis unerwünschter Substitutionen zu durchbrechen, die 

anhaltende Verschmutzung der Umwelt zu verhindern und heutige und zukünftige 

Generationen vor den Auswirkungen einer Kontamination durch PFAS zu schützen, besteht 

darin, PFAS als Gruppe insgesamt zu beschränken. 

 

• Wir fordern die EU-Kommission auf, ihren Verpflichtungen im Rahmen der 

Chemikalienstrategie für Nachhaltigkeit nachzukommen, indem sie bis 2030 den 

Vorschlag für eine allgemeine Beschränkung der Herstellung und Verwendung aller 

PFAS verabschiedet und dessen rasche Umsetzung sicherstellt, um alle unnötigen 

Quellen dieser schädlichen Chemikalien zu beseitigen und die Produktion und Innovation in 

Richtung sicherer und sauberer Alternativen voranzutreiben. 

• Die PFAS-Beschränkung darf nicht verwässert werden und sollte folgende Maßnahmen 

beinhalten: 

o Alle derzeit nicht regulierten PFAS, einschließlich Fluorpolymere, sollten unter die 

Beschränkung fallen, um künftige PFAS-Emissionen so weit wie möglich zu 

begrenzen. 

o Sowohl die Herstellung als auch die Verwendung von PFAS sollten 

sektorübergreifend unter die Beschränkung fallen. 

o Es sollten so wenige Ausnahmen wie möglich gewährt werden, d. h. nur für 

Verwendungszwecke, die für die Gesundheit, die Sicherheit und das Funktionieren 

der Gesellschaft von wesentlicher Bedeutung sind und für die derzeit keine 

Alternativen verfügbar sind – sogenannte essenzielle Verwendungszwecke. 

o Alle Ausnahmeregelungen sollten befristet sein und regelmäßig überprüft werden, 

um zu gewährleisten, dass die Bedingungen für die Ausnahmeregelung noch erfüllt 

sind. 

o Für Ausnahmeregelungen müssen strenge Risikomanagementanforderungen 

(einschließlich Kennzeichnung, Überwachung und Berichterstattung) gelten, um 

sicherzustellen, dass in keiner Phase des Lebenszyklus Emissionen in die Umwelt 

gelangen. 

• Um alle Quellen der PFAS-Kontamination zu erfassen, fordern wir die EU-Kommission 

außerdem auf, die Rechtsvorschriften für Pestizide, Biozide und Arzneimittel zu 

verschärfen, da diese nicht unter die allgemeine PFAS-Beschränkung fallen114. 

• Wir fordern alle EU-Mitgliedstaaten auf, die Verabschiedung und Umsetzung  des 

Vorschlags der EU für eine allgemeine PFAS-Beschränkung, der als Vorlage für weltweites 

Handeln dienen kann, uneingeschränkt zu unterstützen. 

• Die Mitgliedstaaten sollten außerdem dringend frühere Verbote für Produkte wie Kleidung, 

Kochgeschirr und Kosmetika einführen, für die bereits Alternativen verfügbar sind, um die 

Bürger*innen vor den am leichtesten vermeidbaren Belastungen zu schützen, bis die EU-

weite allgemeine PFAS-Beschränkung in Kraft tritt95,96. 

https://echa.europa.eu/documents/10162/1c480180-ece9-1bdd-1eb8-0f3f8e7c0c49
https://echa.europa.eu/documents/10162/1c480180-ece9-1bdd-1eb8-0f3f8e7c0c49
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• Wir fordern die Vertragsparteien des Stockholmer Übereinkommens über persistente 

organische Schadstoffe (POP) auf, sich für einen klassenbasierten Ansatz einzusetzen, bei 

dem alle PFAS gelistet und weltweit eliminiert werden. 

• Wir fordern Unternehmen nachdrücklich auf, sich zu einem PFAS-Ausstieg bei ihren 

Produkten zu verpflichten, ohne das Inkrafttreten einschlägiger Verordnungen abzuwarten, 

und sich der ChemSec-Bewegung „Nein zu PFAS“ anzuschließen. 

• Wir ermutigen die Bürger*innen, PFAS-freie Produkte zu fordern und dieses Anliegen in 

den sozialen Medien unter Verwendung der Hashtags #StopPFAS oder #BanPFAS zu 

verbreiten, um den öffentlichen Druck für ein Verbot von PFAS-Chemikalien zu erhöhen. 

 

Bewältigung der bestehenden Umweltbelastung durch PFAS: 

• Wir fordern die EU-Regierungen nachdrücklich auf, einen raschen und effizienten Plan 

für die Dekontaminierung von Böden und Trinkwasser der betroffenen Gemeinwesen zu 

entwickeln und ausreichende Mittel für solche Sanierungsprojekte bereitzustellen. Das 

Verursacherprinzip muss konsequent angewandt werden, insbesondere um zu 

gewährleisten, dass die Kostenlast von den Verursachern bzw. Herstellern, und nicht von 

den Steuerzahlenden getragen wird. 

• Wir fordern die EU-Behörden nachdrücklich auf, Abfallvorschriften zu erlassen, welche 

die Einstufung von PFAS-haltigen Abfällen als gefährliche Abfälle und/oder POP-Abfälle 

gewährleisten. Damit soll vermieden werden, dass PFAS-haltige Abfälle über Recycling 

und andere Wege, wie die Verteilung von Klärschlamm, in die Wirtschaft und die Umwelt 

zurückgeführt werden. 

• Wir fordern die EU-Behörden auf, die Konzentrationsgrenzwerte für PFAS in Abfällen im 

Rahmen der POP-Verordnung so schnell wie möglich, aber spätestens innerhalb von fünf 

Jahren zu überprüfen. Die Grenzwerte müssen gesenkt werden, um das Zirkulieren von 

PFAS-Altlasten in Recyclingprodukten oder die Ausfuhr von PFAS-haltigen Abfällen in 

Nichtmitgliedstaaten, einschließlich Entwicklungs- und Schwellenländer, zu verhindern. 

 

 

  

https://chemsec.org/pfas-movement/
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